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Schränkachens
Roman von
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27 Fortſetzung Rachdruck verbotenEr warf das Netz mit einer Geſte des Elkels und der Ver
zweiflung wieder zu Boden Dann blieb er vor dem BouleSchranhen ſtehen und betrachtete es nachdenill ch Schließlich

hellte ſich ſeine Miene auf
Jn den Strahlen der Sonne offenbarte ſich die Schönheit

des Schränlchens noch ſtolzer und anſpruchsvoller als bei der
künſtlichen Beleuchtung in der ich es bisher geſehen hatte

Aber wir werden ihn kriegen Simmonds, ſagte Godfrey
und ein Lächeln ſpilte um ſeine Lippen Wir haben ihn
eigentlich ſchon Wir brauchen nur zu warten und er wird uns
in die Hände laufen Simmonds Sie mü,,en die es Möbel in
der ſtäriſten Polizeizelle unterbringen und den Schlüſſel dazu
immer bei ſich tragen

Es einſperren ſtammelte Simmonds und ſah ihn er
ſtaunt an

Ja, ſagte Godfrey einſperren Das iſt unſere einzige
Rettung Sein Antletz ſtrahlte Er war wieder ganz der
Alte heiter und ſiegesgewiß Sie ſind mit der Angelegen
heit betraut nicht Alſo ſchließen Sie es ein und geben Sie
Jhre Gründe dafür niemand kund

Das wird mir nicht ſchwer fallen, meinte Simmonds
lachend ich habe ja gar le ne Gründe vafür

Doch gewiß haben Sie Gründe, verſetzte Godfrey und
warf ihm einen Blick zu der geradezu hypnotiſierend war

Sie werden es tun well ich es wün,che und weil ich Jhnen
ſage daß wenn Sie de es Schrän chen irgendwo aufbewähren
wo kein Menſch Zutritt dazu hat der Menſch uns früher oder
ſpäter in die Hände laufen wirde Und ich will Jhnen noch
ſagen Simmonds wenn wir ihn kriegen dann werde ich den
feſſelndſten Artikel meines Lebens ſchreiben und Sie werden
eine Weltberühmthe t Frankreich wird Sie in die Ehrenlegion
aufnehmen merken Sie ſich dieſe Worte Simmonds Glauben
Sie nicht daß das Bändchen ſich in Jhrem Knopfloch gut aus
nehmen würde

Simmonds ſtarrte auf den Sprechenden als ſei er plötzlich
verrückt geworden Tatſächlich fuhr mir ſelbſt der Gedanke durch
den Kopf daß er der Enttäuſchung dem Kummer wegen des
Fehlſchlags nicht gewachſen war

Als er unſere Mienen bemerkte brach er in lautes Geläch
ter aus

Nein, ſagte er dann ernſ er ſch bin nicht irrſinnig und
ich mache auch keinen Witz Es iſt mir bitter ernſt damit Sim
monds wenn ich ſage daß dieſer Burſche den größten Fang
vorſtellt den Sie überhaupt machen können Er iſt der größteVerbrecher der Neuzeit ich wiederhole es Leſter dieſes Mal
ohne Einſchränkung Und jetzt gibſt du es vielleicht zu

Ich nidte verdrießlich als ich mir den ſelbſtbewußten diſtin
uierten Armand vorſtellte und den Leichnam ſeines letzten
pfers vor mir ſah

r ver wer iſt er fragte ich Weißt du wer er iſt God
en

Der Krankenwagen iſt da, fiel Simmonds ein der am
Fenſter geſtanden hatte und eilte hinunter um die Türe auf
zumachen

Komm Leſter, ſagte Godfrey und hängte ſich in meinen
Arm ein Wir haben da nichts mehr zu tun Wir wollen uns
durch die Hintertüre empfehlen Jch habe für dieſes Mal ge
nügend Aufregung gehabt du nſcht auch

Das will ich meinen, ſtimmte ich bei Er ging über den
Gang zu einer anderen Treppe voraus und über dieſe hinab
und durch die Wäſcherei ins Frei

Höre doch Godfrey wer iſt jener Menſch wiederholte
ich meine frühere Frage Waxum hat er den armen Kerl
droben umgebracht Warum hat er Drouet und Vontine er
mordet Wie gelangte er in Vantines Haus hinein Wie iſt
das alles zu ertlären

Ja, ſagte er und ſah mich lächelnd an Das iſt die
Hauptfrage wie iſt das alles zu erklären Aber wir können
ſie hier auf der Straße nicht beſprechen Wenn ich Zeit habe
werde ich dich heute nacht beſuchen und dann können wir die
Sache durchſprechen Paßt dir das
t n ſagte ich und um Himmels willen komme be

immt
Einundzwanzigſtes Kapitel

Jch begann bereits zu fürchten daß Godfrey mich umſonſt
hatte warten laſſen ſo ſpät war es als er endlich in jener Nacht
bei mir läutete Aus dem Seufzer den er ausſtieß als er ſich
auf einen Seſſel fallen lietßz konnte ich entnehmen wie müde
er war

Es tut mir gut hier gelegentlich hereinzukommen und ich
mit dir zu unterhalten Leſter, ſagte er indem er die an
gebotene Zigarre annahm IJch finde es nach einem harten
Tage ſehr erholend Er lächelte mir ſehr gutgelaunt zu

Wie du es machſt verſtehe ich nicht, bemerkte ich Diefer
eine r hat mir r die Nerven ruiniert

Nun ich ſtoße auch ſehr ſelten auf einen ſo mühſeligen
Fall wie dieſer es iſt Er lehnte ſich behaglich zurück
Jch habe tatſächlich ſchon lange keinen mehr gehabt der an

dieſen auch nur heranreicht Es iſt an Verbrechen tatſächlich nichts
wirklich geheimnisvoll

Nun dieſes Verbrechen iſt doch ſicherlich geheimnispoll ge
nug, bemerkte ich

Was es geheimnisvoll erſcheinen läßt, erklärte Godfrey
iſt der ſcheinbare Mangel eines Beweggrundes Sobald man

den Beweggrund zu einem Verbrechen kennen lernt findet
man auch den Täter
werden kann hält es ſehr ſchwer vorwaärtszukommen

Es iſt nicht allein der an einem Bewegg der
es geheimnisvoll macht, warf ich ein alles iſt underſtändlich
dabei Ich kann weder verſtehen warum noch wie es aus
geführt wurde Wenn ich verſuche mir darüber ilar zu werden
iſt mir s wie wenn ich in einem 7garias arm r

aus dem ſch keinen Ausweg mehr finde
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Du wirſt ſchon einen Ausweg finden, meinte Godfrey
und zwar ſehr bald

Wenn du eine Erklärung haſt Godfrey, bat ich dann
teile ſie mir um Himmels willen bald mit Laſſe mich nicht
länger als nötig im Jrrgarten herumſuchen Jch habe mir
den Kopf darüber zerbrochen bis meine Gedanten zu einem
unentwirrbaren Knoten verwickelt waren Willſt du behaupten
daß du weißt wie all das zu erilären iſt

Wiſſen iſt vielleicht ein wenig zu ſtreng ausgedrückt Es
gibt nicht viel auf der Welt was wir wirklich wiſſen Wir wollen
lieber ſagen daß ich es ſtark vermute Er ſchwieg einen
Augenblick und ſah zur Decke Du haſt mich ja manchmal
des Dichtens be chuldigt Leſter neulich abends noch zum
Beiſpiel und doch iſt das Märchen als wahr erwieſen

Jch nehme alles zurück, ſagte ich entgegenkommend
Und noch ein Gutes haben dieſe Unterhaltungen, fuhr

Godfrey fort ohne ſich von der Einleitung abbringen zu laſſen
und das iſt me ne Gedanien zu klären Du ahnſt nicht wie

ſehr es mir hilft dir die Sachlage auseinanderzulegen und
deinen Einwänden zu begegnen Als Rechtsanwalt haſt du
einen ungewöhnl ch raſchen Blick für die ſchwachen Stellen
einer Beweisführung und ein Rechtsanwalt läßt ſich ſtets
ſchwerer von etwas überzeugen als ein gewöhnlicher Sterb
licher Du biſt daran gewöhnt das Gewicht eines Beweis
grundes abzuſchätzen und daher bin ich nie ſelbſt von der
Richtigkeit einer Tzeorie überzeugt bevor ich nicht dich über
zeugen konnte Und ſelbſt dann noch nicht immer, fügte er
lächelnd hinzu

Jch freue mich daß ich dir nützlich ſein kann, ſagte ich
wenn es auch nur eine Art Felle iſt mit der du deinen Geiſt

ſchärfen kannſt Alſo ſchieße los Sage mir erſt wie du und
Simmonds dazu lamet Armand zu verfolgen

Einfach darum well ich aus indig gemacht hatte daß er
nicht Armand iſt Felix iſt zurzeit in Paris Du warſt
zu leichtgläub g Leſter

Jch habe allerdings nie daran gezweifelt daß ich Armand
vor mir hatte, ſtammelte ich verlegen Er wußte von meinem
Telegramm er kannte die Antwort der Firma

Natürlich war ihm das belannt weil dein Telegramm über
haupt nicht von den Armands in Empfang genommen wurde
ſondern von einem Mitverſchworenen in Dienſten der Firma
und der war es auch der die Antwort abſandte Unſer Freund
der Unbelannte ſah voraus daß man ſobald der Jrrtum ent
deckt würde ein Telegramm an Armand ſchicken würde und
demgemäß traf er ſeine Vorſichtsmaßregeln

Du glaubſt alſo immer noch daß das Schränkchen abſicht
lich und cht zuſälligerweiſe an Vantine geſandt wurde

Gewiß Die Armands ſandten es in utem Glauben weil
ſie meinten Vantine habe es gekauft alles das war ſehr
ſorgfältig von dem großen Unvekannten eingefädelt worden

Woher welßt denn du das alles Godfrey fragte ich
Es war recht einfach zu erfahren Als du mir geſtern von

Armand ſprachſt wußte ich oder glaubte ich zu wifſen daß das
irgend ein Komplott ſei Aber um ſicher zu gehen kabelte ich
unſerem Pariſer Vertreter er ſolle Nachfor chungen anſtellen
Er begab ſich ſofort zu dem alten Armand und erſuhr dort eine
Menge intereſſanter Einzelheiten Erſtens war der Sohn
Felix Armand in Paris Dann wußte keines der Mitglieder
der Firma von de nem Telegramm oder der Antwort darauf
Drittens wäre des Telegramm wenn es auch angekommen
wäre nicht verſtanden worden well nach Ausweis der Bücher
dieſes Schrän ſchen von Philipp Vantine für die Summe von
fünfzehntauſend Franken erworben worden iſt

Nicht dieſes widerſprach ich
Doch gerade dieſes Und der Kaufpreis war nicht hoch

Die Armands wußten natürlich nichts von der Montespan
Geſchichte ſie verlauften es einfach mit einem gewiſ,en Ge
winnaufſchlag

Aber ich verſtehe cht ſagte ich ratlos Vantine ſelbſt
ſagte mir ja daß er dieſes Schränkchen nicht gekauft hat

Hat er auch nicht Aber jemand kaufte es in ſeinem Namen
und ließ es ihm an ſeine hieſige Adreſſe ſchicken

And bezahlte fünfzehntauſend Franken dafür
Gewiß er bezahlte fünfzehntauſend Franken an die

Firma Armand
Ein recht teures Geſchenk, fagte ich mit ſchwacher Stimme

denn in meinem Gehirn begann ſich ſchon wieder alles zu drehen
Nun als Geſchenk war es ja nicht gemeint Der Käufer

hatte die Abſicht es zurückzuverlangen aber Vantines Tod
vereitelte ſe ne Abſicht Wenn dies nicht geſchähen wäre die es
Unglück das niemand vorausſehen konnte ſo würde alles
glatt verlaufen ſein und keiner hätte eine Ahnung davon
gehabt

Ja aber was hatte er denn für eine Abſicht dabei Wollteer fich um den nſeres drücken

Nein es fland Höheres auf dem Spiele Außerdem hätte
er Vantine das Geld für den Zoll zurückbezahlen müſſen Hat
er das getan

Nein, ſagte ich ich wußte nicht daß irgend etwas zurück
zubezahlen wäre Vantine hat in Wirklichkeit die Jollgebühren
für das andere Schränkchen bezahlt das auf ſeiner Rechnung
bezeichnet war Der andere muß das Möbel verzollt haben
das er hergebracht hat Daher war meines Erachtens an das

r Vermögen nichts Ferauszubezahlen Wahrſcheinlich
hat der Staat noch etwas zu fordern weil das von Vantine
eingeführte Schränlchen weit wertvoller iſt als auf ſeiner Rech
nung ſteht

Zweifellos und das andere Schränlkchen iſt das welches
Vantine tatſächlich gekauft hat Es wurde natürlich an die
Adreſſe dieſes Burſchen hier in New York aufgegeben Sein
Plan iſt ganz klar Er wollte als der Vertreter Armands bei
Vantine vorſprechen vielleicht auch als der Beſitzer des Mon
tespanSchrän chens und den Austauſch vornezmen Da Van
tines Tod dazwiſchen kam mußte er ſich an dich wenden Selbſt
bann wäre es ihm gelungen ihn ungehindert auszuſühren
wenn nich durch den Tod Vantines und Drouets un ere Auf

meriſamleit auf bas Schrän chen gele tet worden wäre Wir
neten ihn und dann ſamen die Ereigniſſe von heute nach

Mi ag
Und das alles hat er mit Hilſe eines VBerblgheten in

Dienſte der Armanbs ſettiggebrucht
Zweifel Der Ängeſtellte der den angeblichen Ver
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kauf an Vantine ausführte iſt vor zwei Tagen plötzlich ver
ſchwunden ſobald er dein Telegramm e und be
antwortet hatte Die Pariſer Polizei iſt auf der Suche nach
ihm aber ich bezweifle ob ſie ihn finden wird

Jch dachte über das Geörte nach Dann packte mich plötzlich
eine Ungeduld

All das iſt mir jetzt klar, ſagte ich Die Schränkchen
mögen vertauſcht worden ſein wie du ſagſt ohne Zweifel haſt
du recht aber all das führt uns keinen Schritt weiter Warum
ſind ſie vertauſcht worden Was hängt denn an dem Boule
Schrank daß der Unbekannte Morde darum begeht Glaubt
er denn daß er immer noch jene Briefe enthält

Er weiß daß ſie nicht mehr darin ſind du haſt es ihm
ja geſagt Vorher wußte er gar nichts von dem Vorhandenſein
der Briefe Wenn es ihm berannt geweſen wäre würde er ſie
herausgenommen haben bevor das Schräntchen abgeſchickt
wurde

Was iſt es denn fragte ich Und zu allem hin God
frey warum hat ſich dieſer Menſch im Vantineſchen Hauſe
verſteckt und zwei Mordtaten begangen Hat man ihn über
raſcht während er an dem Schränlichen arbeitete

Jch habe keinen Grund anzunehmen daß er je im Hauſe
Vantines war, ſagte Godfrey ruhig das heißt bis du ihn
ſelbſt heute nachmittag hingeführt haſt

Aber hör doch Godfrey, bemertte ich das iſt ja Unſinn
Er muß doch im Hauſe geweſen ſein wenn er Vantine und
Dronet ermordet hat

Wer ſagt denn daß er ſie ermordet hat
Wenn er ſie nicht ermordet hat wer war es dann

Godfrey ſog behaglich an ſeiner Zigarre und blies den
Rauch in die Luft

Jetzt, antwortete er ſchließlich werde ich ein weni
phantaſieren Teir wollen zu unſerem faſzinierenden Freunzurückkehren Armand wie wir ihn vorläufig nennen wollen

Er iſt ein ganz außerordentlicher Menſch
Ohne Zweifel, ſtimmte ich bei
Jch kann nur wiederholen was ich bereits ſagte

Erachtens iſt er der größte Verbrecher der Neuzeit
Fortſetzung kfolgt

meines

Begegnung
Von

Richard Rieß
Nachdruck verboten

Die Trambahn verließ der Stadtſtraßen ſteinerne Spaliere
und zog ein blaues Feldtier durch die Wieſen des Vor
geländes Keine Halteſtelle ſorgte ſich hier um die ärmlichen
Hänuſer die wie ſchmutzige Gaſſenkinder den Heertroß der
Großſtadtrieſen ankündigend voraneilten Als das Wagen
paar endlich anhielt war auch die Endſtation der Strecke
erreicht

Hinter einem Stück Lanöſtraße keine zweihundert Schritte
weit ruhte breit in der Gegend ein Wäldchen von nie
derer Steinmauner umfriedet Davor am Wege eine roh
aufgeführte Schener mit einem Gärtchen von Grabmälern
ringsum Modiſchen Gedenktafeln Kreuzen Engeln ſymbo
liſcher Bedeutung und granitenen Palmzweigen

Die dem Wäldchen langſam zuſtrebte die ſchwarztrauerndeFrau blieb hier für ein paar Augenblicke ſtehen Dann
wandte ſie ſich zu der Pforte die das Wäldchen erſchloß
und fand ſich im Friedhofe Zwiſchen ewigen Tannen lagen
hier die Gräbec faſt ein jedes geſondert zu ſeltener Andacht

Die Trauernde ging ſchneller in ſchlankem Ausſchreiten
faſt jugendlich Und wenn nicht graue Haarwellen der ſchwar
zen Kapotte entquollen wären dann hätte ein Fremder der
Dame kaum dreßig Jahre gegeben Und ſie war doch ſchon
eines toten Kriegers ſchickſalgetroffene Mutter

Das Grab des Oberleutnants lag ganz hinten inmitten
einer Laube aus Tannenreiſern Frau Maria erblickte es
ſchon von weither Doch wie ſie ſchnelleren Schrittes den
keinen Raum betrat ward jäh ſie befangen durch den An
blick einer dunklen Geſtalt die ſich vom Boden aufrichtete
und ihr entgegenkam ſchiank zierlich faſt von der Art der
Wiener Nippes Des Mädchens verlegener Blick verkrampfte
ſich in dem kleinen Veilchenſträußchen das es zwiſchen den
ſchwarzen Handſchuhfingern hielt Als die Fremde ſchließlich
aufſah den Ausgang zu gewinnen trafen ihre Augen das
Antlitz der Mutter die mit leiſer Stimme fragte

Sie waren bei meinem Sohne
Das Mädchen nickte und ſagte mit halber Stimme Ja

wohl gnädige Frau Doch wie ſie dabei den Kopf hob
wurde die Vermutung in Frau Maria zur Gewißheit und
ſie fagte noch immer am Eingang der kleinen Laube

Brigitte
Verze hung gnädige Frau erwiderte die andere leiſe,

Und Es iſt mir ſchmerzlich Sie hier durch meine An
wejenheit gekränkt zu haben ich will gehen gnädige
Frau

Das alſo iſt Brigitie die vielumkämpfte Brigitte Be
rendt Ja ich erkenne Sie nun wieder Nur blonder
hätre ich Sie mir gedacht nach Eugens Bild

Brigitte ſagte da ſie nun ihre Ruhe wieder fand Sie
Haben mein Bild ſo genau betrachtet gnädige Frau 7

Und nun möcht ich Jhnen gern einmal voll ins Ge
ſicht ſehen Ohne Schleler

Das währte lange Und wie ſie einander maßen nicht
mehr in Groll und Mißtrauen ſondern die Brücke ſuchend
von Herzen zu Herzen ſchien der Tag ſo müde er war
jüngeres Licht zu ſpenden und die Sonne die als rieſige
Kugel zwiſchen den Tannen ſtand warf Gold in den Raum
das die verblichenen Kranzſcheeifen überſtrahlte und den klei
nen T des in des Mädchens Hand etaen lenzlichen Schim
mer gab

r ſenkte Brigitte den Kopf Jch will nun aber
roirk i

Beelben Sle det grir mein Uebes Kind Jch
darf Sie von dieſer Stelle nicht vertrelben Sie haben ihn

leb gehabt And leiſe lächelnd Glauben Sie er würde
eine Brigitte fortgeſchict haben der Mutter wegen
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Mertwurdig tief und überzeugt klang ihre Antwort
Das glaube ich nicht Nein gnädige Frau

Sie ſind gütig daß Sie mir geſtatten noch ein wenig hier
zu bleiben

Die Bank hat ſa Platz für uns beid
Frau Maria trat näher und ſetzte ſi
Ein Täfelchen zu Füßen des Hügels nannte den Namen

Eugen Freiherr von Langen
Wie ſchnell das alles gekommen war Wie mitleidlos

d eſer Tod Der froſtige Abſchied vom Vater Keine Worte
der Liebe nur dies Dein Urgroßvater iſt bei Waterloo
gefallen Bernhard von Langen ſtarb vor Straßburg Vor
allem Leben die Pflicht mein Sohn Leb wohl Frau
Maria hatte nicht weinen dürfen in dieſer Stunde Der
ſtrenge Blick ihres Gatten befahl ihrem Gefühl Als ſie
vann allein waren ſagte der Baron Maria ich werde
ihm alles verzeihen wenn er ſich jetzt bewährt Er hatte
ſeine Pflicht vergeſſen Jch mußte ihm zeigen daß ihr
Name auf unſerem Schilde ſteht Daran dachte Frau Maria
jetzt Sie hatte ihren Sohn nicht mehr wiedergeſehen ſeit
jener Abſchiedeſtunde Und da ſie wieder und wieder des
traurigen wehen Blickes gedachte des letzten den Eugen
ihr gegeben da brach ſie mit ihrer Haltung zuſammen und
ihres Schmerzes Blut floß dahin in Schluchzen in Tränen
unbekümmert um die um die Fremde die dem dort
unten näher geſtanden uls ſie felber

Da ſie ſchließlich wieder Sicherheit gefunden wandte ſie
fich dem Mädchen zu und ſagte mit Wärme Wir haben
Ihnen viel zuleide getan Fräulein Brigitte Es tut mir weh
wenn ich heut daran denke

Nein gnädige Frau, erwiderte die Sie taten mir nur
Gutes Wir hatten uns lieb Eugen und ich Das konnten
ſie nicht hindern und ändern Aber daß wir uns ſo tief
erkannten im Zueinandergehören das habe ich Jhnen zu
rerdanken Und das danke ich Jhnen Wohl es war mir
großer Schmerz daß Eugen meinetwegen ſeine Eltern verlor
Und auch daß ſie ihn verloren tut mir weh Aber nur das
Glauben Sie der Brief den Baron Langen mir ſehrieb hätte
mich verletzt Er zeigte mit nur daß ich glücklich ſein
durfte um Eugens willen Jch will es Jhnen ſagen
gnädige Frau Anſangs als ich mir ſelber vorwarf daß um
meinetwegen der Friede eines Haufes geſtört ſei daß Eugen
Menſchen verlor an denen er hing oh gnädige Frau
ſehr tief und innig hing da kamen mir oft Zweifel und
mehr als einmal habe ich Eugen geſagt Jch gebe dich frei
trotz aller Schwäre Da hab ich faſt gebangt über den
Gedanken an die Schwere meiner Verantwortung und ich
war bereit zum Verzichte Als aber der Baron mir jenen
jenen Brief durch ſeinen Sekretär ſchreiben ließ von
einem Kanfpreiſe ſprach und meiner Ehre wehe tat da
wußte ich daß Engen zu mir inniger gehörte als zu denen
die ihn mir entreißen wollten Und ich wußte daß ich ihn nun
nimmer hergeben würde Jch hab Jhren Herrn Gemahl
ja verſtehen können Derlei Menſchen denken anders als
unſereins Und bevor er mir jenen Brief ſchrieb hätt
ich ihn ſogar verehren können trotz ſeiner Feindſchaft
Er konnte ja ſchließlich nicht wiſſen was eine Fran empfindet

eine MutterBrigitte ſchien größer zu werden während ſie ſprach
Und wie ſie in Leidenſchaftlichkeit ein wenig aus ihrer
Reſerve heraustrat glühten ihre Augen in freierem Blicke

Die Baronin war ergriffen Den Vater konnten Sie ver
ſtehen Fräulein Brigitte aber die Mutter nicht
Das woliten Sie doch wohl ſagen nicht wahr

Nun errötete Brigitte Jch hab Sie nicht kränken wollen
Frau Baronin Jch hätte nur gedacht eine Mutter ſei
inniger vertraut mit mit der Menſchlichkeit ihrer Kin
der

Was wiſſen wir von unſeren Söhnen Kind Wenn ſie
größer werden entgleiten ſie uns und werden uns fremd
Vielleicht deshalb weil wir ſelber gar nicht glauben können
daß unſere Kinder Menſchen wurden die kosgelöſt von uns
ihrem eigenen Geſetze folgen Sie Fräulein Brigitte Sie
haben meinen Sohn in ſeinem Jnnerſten beſſer gekannt als
ich

Gnädige Frau
wunden

Nein laſſen Sie mich zu Jhnen davon ſprechen Sie
haben ja hier ein Recht dazu hier am Grabe

Sehen Sie Engen hat immer ſeinen eigenen Weg
geſucht Unſere Söhne ſind Solboten geweſen Feit Jahr
hunderten Eugen zog den Rock aus Er ſprach zu
uns davon Jhn ziehe es mit aller Kraft in andere Bahnen
zur Wiſſenſchaft hin Jch ſah es ging um fein Glück und
drängte meinen Mann Laß ihn gewähren Der Baron
ſagte Familien die Soldaten waren und Schreiber werden
gehen langſam vor die Hunde Ste miſſen ihn begreifen
und Sie werden fühlen was er ſchließlich preisgab mit
ſeiner Erlaubnis die Tradition Fräulein Brigitte und
das war ſehr ſehr viel für ihn für uns Es war ſeit
den Tagen du Eugen den Abſchied nahm uns auf die Uni
verſität glng etwas Fremdes in unſer Familienleben ge
treten Der Vater beargwöhnte den Sohn Paß auf
Maria, ſprach er oft zu mir der letzte Baron Langen ent
ernt ſich immer weiter vom alten Weg von uns
Maria Er mißtraute Engen mißtrante ſeinen Jdeen
nnd als dann das andere kam da gab es für
den Vater kein Schwanken mehr Er zerſchnitt das Tiſchtuch
ich konnt ihn nicht daran hindern Oh er litt ſelber ſo
arg darunter Sie ſollten ihn kennen den ſtarken
Mann Er konnte ſeinen Sohn nicht begreifen Und ich
Ich glaubte an Eugens junge Kraft für die ich nur
bhetän durfte Jch gehörte zu meinem Manne Fräulein
Brigitte Daß mir dieſe Pflicht hart war das dürfen Sie
einer Mutter glauben

Eugen hat ſie fehr ſehr lieb gehabt gnädige Frau
Jch durfte nicht anders handeln Brigitte Als Eugen

aus unſerem Hauſe ging gehen mußte war unfer Glück
in zwei Teile geſpalten Und mein Platz war mir beſtimmt
Dh dieſe Dinge ſind ja ſo fo unfäglich leidvoll
Man iſt gegeneinander hart und verſchloffen ſo lange man
das Leben fühlt Erſt wenn eines ging ſpürt das andere
wieviel des Leides hätte ungeſchehen bleiben können

Sie ſchwiegen während der Abend kam Grau lag das
Grab Brigitte ſaß ſtarr Sie hörte das Weinen der Mutter
Sie ſaß neden der Frau die ſie gehaßt hatte bis heute zur
Stunde des Mitleids

Verze hen Sie mir Brigitte fragte Frau Maria leiſezie tnüſſen mir ver hen Es iſt Eugens
Sermächtnis NRehmt Euch ihrer an wenn ich fall ſchrieb
er in einen Brief den man uns geſtern hrachte Wenn
Fhr ſie unn noch zu Euch zieht ſel alles Leld vergeſſen

Brigitte erhob ſich und ſtand bald am OANusgang
Jch danke Jhnen Frau aronin Aber auch mein

liegt mir vorgezeichnet Jch danke Jhnen für Jhre Güte
aber ich muß abſeits von Jhnen J dab ihn zu

es ift jn alles vorbei alles über
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für die des Darſtellers

lteo den da unten in Erde ale daß ich thn
beerben möchte Und nun muß ich grhen

Sie küßte die Hand die Frau Maria ihr wortlos rrichte
Am Wege wo die Trambahn raſtete trafen ſie ſich

noch einmal Dann trennte ſich ihre Straße rechts und

gehabt

Theater im Reich
Berliner Theater

Man ſchreibt uns aus Berlin
Der Oſtererfolg der Rotterbühnen beſtand in der mehr

als beifälligen Aufnahme die eine hiſtoriſche Komödie von
Otto Ernſt Heſſe betitelt Das Privileg im Reſi
denztheater fand Dieſer Erfolg ſpricht um ſo mehr für das
Stück als die Bearbeitung die es von der Direkt an des
Hauſes erfahren hatte alles getan hatte um aus geſunden
Derbheiten lüſterne Zoten aus harmloſen Witzen üble Zwei
deutigkeiten zu machen Auch verriet das ſinnloſe Streichen
von nahezu einem Drittel des Texthuches die geringe Ehr
furcht die man an dieſer Stelle vor dem Kunſtwerk eines
Dichters hegt Denn ein Kunſtwerk bleibt dieſe geſunde
Komödie die ganz in Holzſchnittform gearbeitet iſt trotz
der bedenklichen Wiedergabe Das Privileg berechtigt den
ſinnenfrohen Domdechanten Johannes von Scheuringen
wir befinden uns in Mittelfranken zur Zeit des Bauern
krieges alljährlich im November aus einem beſtimmten
Dorfe neben einem großen Lebensmitteldeputat eine Jung
frau anzufordern Man ſchickt nun dem Domdechanten der
als erſter Geiſtlicher von den Rechten dieſes Privilegs Ge
brauch macht zwar keine Jungfrau dafür aber eine hand
feſte Wittib die dem Dechanten erſt einmal gehörig den
Kopf wäſcht dann ſich aber nicht minder gehörig in ihn
verliebt Dem Liebesbunde entſprießt ein Kind und da
mit erfährt das Verhältnis eine Löſung Die Volzin
eben jene reſolnte Wittfrau kehrt auf ihr Anweſen zurück
und heuert dort einen braven Müller der ſich an den
ſichtbaren Folgen des merkwürdigen Privilegs nicht ſtößt
Das Privileg aber erliſcht da es der dankbare Dechant der
Geliebten dei ihrem Scheiden aushändigt Um die Dar
ſtellung bemühten ſich erſte Kräfte wie Paul Wegener
Lucie Höflich JIka Grüning und A E Licho

Jm ſtaatlichen Schauſpielhans erlebte unter der Regie
Leopold Jeßners des Jntendanten Ernſt Barlachs
Drama Die Sedemunds ein wirros fymboliſches
Sturm und Drongwerk ſeine Erſtaufführung Die Anſich
ten des Publikums gingen ſehr auseinander Eine gut in
ſtruierte Claque ließ aber di berechtigte Oppoſition durch
wütendes Beifaligeklatſche bald verſtummen Die bekannte
groteske Inſzenierungsmethode Jeßners der durch unbegrün
deten Lärm und De Zugstempo die vielen Schwächen des
Stüges zu überbrücken gedachte war auch hier wieder an
gebracht worden vbwohl ſie keineswegs angebracht war
Unter den Darſtellern verſuchten Johanna Hofer Rudolf
Forſter und Martin Wolfgang Baorlachſche Typen auf die
Bühne zu ſtellen Alles in gallem ein bedauerlicher Miß
erfolg
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Zwer Neuinſzeniernugen in Friedrich Therter zu Deſſau
Aus Deſſau tvird uns berichtet
Jedem Drama muß ſein eigener Stil ertaſtet jeden Drama

dLie ihm einzige Baſis geſchaffen werden auf der Menſchen
und Raum ſich aufbauen Man muß das dem Werk eigene
Erdhafte ruchbar machen und den Grundakkord einfangen
den Wort und Bild klingen machen Daher iſt es die

Grundanfgabe jeder Regie die Abſichten des Dichters da
durch näher ihrer Erfüllung zu führen daß ſie vollends
ins Ungewiſſe des Geiſtes auflöſt was aus der laſtenden
Schwere des Stoffes zum Fluten des Geiſtes will und daß
ſie dem nur zaghaft verköcperten Gedanken ein ſtärker kon
ſtruertes Gewand giöt Oberrzgiſſenur Jürgens gelang
es für zwei Newinſzenierungen erne natürliche durch das
ſinnliche Auge und Ohr aufnehmbare Verkörperung zu
ſchaffen Mit Hebbels Herodes und Mariamne baute
er eine ſichtbare hlaſtiſche Leibhaftigkeit auf die doch überall
ahnen ließ daß alle dem körperlichen Auge ſichtbaren Vor
gänge lediglich Spiel vaß ſie die Diener einer größeren
nur dem Golſte erſchaubaren Handlung waren Er verzichtere
auf Detailliernng da wir nach der Monumentulität der
Linie ſtreben beim Schauſpieler wie bei der Szene Und
wie der Schauſpieler mit der Einfühlung in das Menſch Sein
ſeiner dichteriſchen Geſtalten wuchs ſo wuchs organſch ver
bunden der Raum aus den Geſtalten die ihn belebten
Mit der Jnſzenierung von Goethes Fauſt I Teil ging
Jürgens von dem Grundgedanken aus daß Fauſts Streben
nach dem Licht in der Architektur wohl am meiſten die
Gotik entgegenkommt Jhre Spitzbögen ſich nach oben zu
verjüngend ſymbo iſieren geradezu dieſes Streben nach oben
zum Göttlichen zum Lecht Deshalb gab er in einfachen
plaſtiſchen Bözen dieſem Ausdruck Form und Geſtalt Durch
große neutrale Flächen wurde di Figur des Schauſpielers
und die Charakteriſtik ſeines Spietes hervorgehoben Die
Reduziernung der Darſtellung und die Andeutung gab Raum

Werner Spielmeyer
t

Uraunfführ nung u Nürnberg

Aus NRürnberg wird uns verichtet
Am 2 Avril erehte das fünfaktige Drama Der Pro

phei von Dr fred Graf am Stadttheater in Nürn
berg ſeine Uraufſührung Text im Eigenbrödler Ver
lag zu Berlin Es iſt der Hauptteil einer Reformations
Tricogie deren Vorſpiel Und als die Zeit erfüllet war
bereits vor einigen Jahren erfolgreich hier aufgeführt wurde
Der an ſich heikle Stoff wird frei von jeder Tendenz geboten mit wohltuender Betonung des Menſchlichen Bit
durchaus vornehmen Mittern werden die ſchmerzlichen Wand
lungen in der Seele des Reformators vor Augen geführt
e ſehen Luther als Mönch im Auguſtinerkloſter zu Erfurt

ſich verzehrend im Drang nach Gewißheit als tatkräftigen
und lebensfrohen Prediger zu Wittenberg wie er am Schuß
des 2 Aktes ſeine Theſen anſchlägt wir erleben wie er
gegen die Klugheit der Diplomatie ſein Wort ſetzt Man
muß wahr ſein ſehen ihn ſchwanken und bis zur letzten
Ent ch enheit ſ ch durchriagen Generalvikar Staupltz kündet
ihm in einer meiſter ichen Szene des 1 Aktes das Evan

ium der ichen Liebe im Z Akt iſt er ein alte
nn will Tug ſern ſpricht ſein verzweiſeltes Wort Was

iſt Wahrheit und widerruft zu etzt wie wir in der
ſchauerlichen Turmſzene des 4 Altes Während
Luther im Gedete ringt fürht ihn auch ſein Freund Joh
Lang ſo von allen verlaſſen
Sinn bis der Herold erſcheint und ihn zum Reichstag nach

Meiſterhaft tſt die Expoſition ungemein farbenprachtig
der im Kloſterhof ſpielende 2 Akt Wie das Bildnis einer
ſonnigeren Wert ſteht inmitten des Dramas die lyriſch ent
zückende Liebesſzene zwiſchen Hans und Aenne Die Volks
ſzenen des Schlußaktes hätten packender geſpielt werden
müſſen der Epilog ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem ſterben
den Luther und dem Tod hätte von dem Darſteller der Haupt
rolle viel ſorgfältiger durchgearbeitet werden ſollen Außer
dem wirkt er zu lang und bliebhe bei der Aufführung am
beſten weg da die vielen dichteriſchen Feinheiten ſich nur
beim Leſen enthüllen Statt deſſen müßte der 5 Akt noch
wuchtiger geſtaltet werden damit er eine würdige Krönung
des monumentalen Werkes darſtellen könnte Luther fand
in Zung Staupitz in Fiſcher Streitmann Hans in Bur
meſter würdige BVertreter Hervorragend war die Wieder
gabe der Aenne durch Frl Rother vollkommen befriedigte
eigentlich nur die Liebesſzenz und der Auftritt zwiſchen
Luther und Staupitz im 1 Akt Die Regie Herr Günzel
tat ihr möglichſtes hatte jedoch nicht geringe Schwierigkeiten
mit dem vorhandenen Material zu überwinden Der Erfolg
war nach dem 5 Akt anhaltend und ſtürmiſch der Dichter
wurde mit kräftigen Hervorrufen bedacht und hätte übrigens
ſchon nach der Liebesſzene ſich zeigen können Der Bei
fall war um ſo erfreulicher als das Nürnberger Publikum
bekanntermaßen recht zurückhaltend mit Gunſtbezeugungen
iſt Die Schönheit und Pracht der Sprache die tiefe Sym
bolik das licbevolle Erfaſſen des Zeitgeiſtes und vor allem
mannigfache Feinheiten des Dialoges kommen erſt bei der
Lektüre zur rechten Geltung Dr H G Lindner

Literatur
ermann Heſſe Klingſors letzte Stunden

S Fiſcher Verlag
Die weiche Lyrir die aus den meiſten früheren Werken

Heſſes ſpricht ſucht man in den neuen Novellen vergeblich Es
ſei denn daß de erſte Kinderſeele daran erinnerte Der
Junge der vor Angſt und Scham vergeht weil er ſeinem Vater
einige Fegen aus den Schubfach genommen hat der glücklich
und froh wird als er die Verzeihung des Vaters erlangt hat
erinnert an die Kindergeſtalten aus Heſjes früheren Büchern
Jn der Geſchichte Klein und Wagner erfährt der Banibe
amte Klein der faſt unoewußt um ſeiner unmöglichen Ehe
zu entgehen eine große Unterſchlagung begangen hat daß er

im Unterbewußtſe n eins iſt mit den züddeutſchen Schul
meiſter Wagner der ſeine Frau und ſeine Kinder umgebracht
hat Es ſend unſichtbare und unmertkliche Zuſammenhänge
zwiſchen ihm und e,em Mörder erſt der Freitod Kleins erlöſt
ihn von feinen Zwe feln und aus dem Gewirr ſeiner Empfin
dungen Die ſtärkſte der drei Erzählungen iſt die letzte
Kl ngfors letzter Sommer Der Ma er Klingor erlebt den

letzten Sommer ſeines Lebens in einer züdlihen wezend er er
lebt ihn bewußt ſein Wiſ,en daß er nach dieſem Sommer
keinen zweiten mehr erleben wird iſt unbeirrbar Er malt
mit derſelben hitz gen Leiden ſchaft mit der er alle Frauen
nimmt die ſich dem Stürmenden bieten wie er alle Freund chaft
mit unendlicher Jntenſ tät auszoſtet wie er ſich dem zer
ſtörenden Trunle ſfkrupelios hingibt Das Ende ſoll ihn nicht
treffen ehe er dem Leben alles abgetrotzt was es zu geren ver
mag Eindringlich und wuchtig packt Heſ,e ſeine Vorwürfe an
konſeguent führt er die Cedan en durch We chheit und Senti
mentalität durch die er früher oft beſtridte fehlen faſt ganz
Einige Iyriſche Lichter mitten hinein in das eherne Erleben ge
worfen laſſen um,omehr aufhorchen Die klare von Exzen
tritäten freie Sprache und die Kunſt des Satzbaues verraten den
Dichter als den wir Heſſe von jeher geliebt haben g r

Eine humorſſt ſche Tafelſtunde Streifzüge durch die luſtige
Weltdichtung von Karl St recker Nr 36 der Zellen
b ücher Verlag von Dürr Weber Leipzig

Karl Strecker der durch die tragiſche Vertnüpfung aller
Zeitungsarbeit el berannter iſt als ſcharf inniger tiefbohrender
Theatertritiker denn als geſtaltungsſtarler Dichter hat in dieſem
ſchmalen gehaltvol en Bändchen der bezannten Sammlung ein
Wert voltendet das eine glüchhafte Synthef,e ſeiner kritiſchen
und dichteriſchen Begabungen darſtellt Jn der Form eines
wundervoll gegliederten Ge präches das Men,chen rerſchedenef
Gedlütes um eine duftende Pfirfſichbowle vereint unterſucht
er auf eine anmutig vergnügte Art die den Kern ſeines Weſen
ausmacht den Sinn des Humors zu ergründen und ſe ne manig
fachen Auswirkungen in der Wellliteratur zu verfolgen St
kommt er in ſelnen ſtets lebendig erſchauten blutvoll gegebenen
Unterſuchungen zu dem Schlufſe Humor iſt Herzensgüte Le
bensl ebe und Heiterkeit wurzelnd in einer großen Weltan
ſchauung Und die findet er am reinſten und lauterſten im
german ſchen Weſen ausgeprägt Share peare iſt der Gipfel
daneben ein Sonderl ag Ce danes den er in eine ü erraſchende
Parallele zu dem Schwan von Avon ſetzt Sehr ge,cheit iſt
die Unterſuchung über den Humor der Alten der allerdings wie
er feſtgeſtellt ten Humor geweſen iſt ſehr kiug und treffend die
Unterſuchung über den Humor bei den einzelnen Völiern Nur
der Kundge wird ermeſſen können welch umfaſſendes Wiſſen
und welche Unfumme von ernſter Arbeit zu dem ſchmalen Werk
von nicht hundert Se ten nötig war das auf engſtem Raume
eine Geſchichte der humoriſtiſchen nicht etwa als luſtig allein
zu faſſen Weltliteratur gibt Nicht ganz gerecht wird der Ver
ſaſſer m E dem Humor Schillers der ſich nicht nur in ſeinen
Gedichten ſondern auch in einer großen Reihe ſeiner Dramen
figuren ndet und auch Jbſen hä te wohl herangezogen werden
können Aber das ſind vielleicht Unker,chiede der Betrachtung
leinesfalls ſolcher des We ens und wer das Bändchen das ſich
wie eine niedl che Geſchichte lieſt durchflogen hat der wird um
ein gut Te l froher und reicher ſein Niemals ſo ſagt Streder
hatten wir den Humor nötiger als jetzt Gerade heute heißt
es für den deutſchen Menſchen groß ſein Und Humor i

Größe Wir müſſen empor Dieſe Tafelſtunde iſt ein
treuer Mentor auf dieſem Wege

Karl Neuroih
Erd höchlein Kleines Jahrbuch der Erdkunde für 1923

Herausgegeben unter Mitarbeit von J Eltz h Wer
Endres Lothar Heberer Prof Dr H Her en
J pe er Arg H Wendel Dr E Wunderlich Stutt
gart Frandkh ſche Verlagshandlung e

Landwir ſchaflicher Ob und Cemüſebau von O WauerLelter v len s und der 7 jemüſebauſtelle der
Landwirtſchaſts ammer Schle en Hweite vermehrte und

Erzählungen

Auſlage 40 Teztabbildungen Verlag vonvan Parey in Berl n SW Sebenannit 16 nd

wirre Geſichte ſeinen
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